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Erinnerung an den Leſer.
æ) egenwartige Schrifft iſt zu dem Ende entworffen worden, um fie

à dem Koniglichen Legarions-Secretario von. Weingarten zuzuſen
w# den, und durch Mittheilung derer darinn n enthaltener ſtandhaff

ten Friedens-Bruch, wo moglich, annoch zu hintertreiben. Man muß aber
ter Erleuterungen auch unablehnlicher Grunden, den angedrohe

ſolches anpererferts beſorget folglich ben dem vorhin ſchon gefäſtem feſtem
Entſchluß; zu neuen Landverderblichen Feindſeeligkeiten zu ſchreiten, einer fo
heilſamen Abſicht haben vorfommen wollen. Dann gleichwie einerſeits Herr
Graf von Dohnæ nicht zu bewegen ware, Die vorgeleſenẽ bedrohliche Declara-
tion tn Abſchrifft auszuhandigen; alſo bat inan andererſeits zu Berlin um fo

mehrgeeilet, deren Jnhalt, wiebereits beſchohen, in Geſtalt eines Manileſts
Lt

Knigtichent garions:Secretsriter nrbgticher Dinabn gnkomtnen konte.
nodishenderder Welt kund 3ugbun, qls nicht die Auskunft daruber beſagtem

Nach Kundthuung eines ſolchen Manifeſts nun iſt keineswegs anzuſte—
hen, daß wofern es nicht bereits erfolget iſt, der unter Engliſcher Vermittlung
und Garantie geſchloſſene BreßlauerzFriedensTractat juſt fo, rie die Klein

Schnellendorffer Convention werdeunterbrochen wetden. Und mie zumah
len dieſe Convention nicht gleich jenein Tracktat in jedermands Handen iſt;
So bat nicht uÿdienfahm aeſchienen, ſelbe dem Publico hiermit mitzutheilen.

Obwohleniaber der Endzweck, fo man bep dem Aufſatz der hieſigen Be

antwortung der anderſeitigen bedrohlicheu Declaration, odervielmebr Krieas
Ankundung, aus aufmerckſamſter Wohlmeinung, vor Augen qehabt bat, nicht
mehr zu erreichen ſtehet; So.hat man jedoch. von der darbey gebrauchten
hochſtmaßigen und glimpflichen Schre:bArtk nicht abgehen, weniger nach dem
gegneriſchem Vorgang derley Ausdruckungen ſich bedienen wollen, welche un
ter gecronten Haupteren je und allezerk inanſt indig ſeind, und allein darzu Dies
nen, die Gedenckens-Art desjenigen Theils, der fie gebrauchet, mehrers an Tag
zu legen. Man erachtet dahero eantz ohnnothig, dem Koniglich-Preußiſchem

Ro Eat, als deg RANCE SEE in ſich enthaltet,
entgegen sugfesen. 0-7Das Frolocken Jhro Majeſtat der Koniain ungerechter Feinden uber die

ſen in wenigen Jahren erfolgten dritten Preußiſchen Friedens-Bruch iſt ſich
leicht
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leicht vorzuſtellen. Allein, gleichwie ſich untereinſtem nicht genug zu verwun
deren iſt, daß ungehindert der diesorts bezeugtem aufrichtigſten Sriedfertig-
keit, uno ſehnlichſten Ausſohnungs-Begierde, der Konigin hoher Gegentheil k

mit einer ſo ſchweren Verantwortung vor GOtt, dem Vaterland, und der S
NachWelt ſich beladen wollen; alſo muſſen die, fo mit alljenem, was bis
nun zu in der menſchlichen Gemeinſchafft fur heilig gehalten worden, kein Ge

chſpott treiben, das feſte Vertrauen su dem gerechten GOtt forthin begen, daf

es am Ende gleichwohlen heiſſen werde: Non eſt Conſilium contra Domi:

KleinSchnellendorffer-Convention.
E le Souffigné Corte de Hyndford Miniftre Plenipotentiaire de S, M. le

7d Roi dela Grande Bretagne, ayant été temoin de ce que S. M. le Roi dé
er Pruſſe a eu la bonté de declarer de fa propre bouche, für ſa parole
Royale au Marechal Comte de Neuperg en preſence du Major General de
Lentulus, &'de ce que le dit Marechal Comte de Neuperg a declaré au Nom 4
de Sa Majefté la Reine d'Hongrie de Boheme; Atteſte par ces preſentes
fur la foi publique, les devoits de mon Miniltére que de part d'autre on
eſt convenu. x

Prim. ‘Qu'il eſt libre au Roi de Pruſſe de prendre la Ville de Neiſſe
par maniere de Siege.

2. Que le Commandant, de la Ville de Neiſſe aura ordre de ſoutenir 3

une Siege de Quinze jours de remettre alors la dite place aux troupes de

S. M, Pruffienne.
3. Que la Garniſon de Neiſſe tout ce que luy appartient ſortira avec 8

tous les honneurs militaires, qu’on lui fournira les charois neceſſaires jus N

qu’aux Frontieres de la Moravie. Qu'on ne perſuadera ni forcera perſon- 4
ne de la Garniſon à prendre ſervice dans les. troupes de S. M, Pruffienne,

2Qu’il fera permis aux perfonnes Civiles qui voudront fe retirer, de ſuivre la
dite Garniſon en toute feureté.

4. LaAttillerie de Fonte qui fe trouve dans la Ville de Neiffe, fur les
remparts reſtera à S. M la Reine d'Hongrie de Boheme lui ſera fidelle-

S
ment rendue au Traitté ou à la Paix future,
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5. Qu'aprés la priſe dela Ville de Neiffe S. M. le Roi de Pruſſe n’agirä…
plus offenfivement ni contre S. M. la Reine d'Hongrie.& de Boheme, ni
contre le Roi d’Angleterrecomme Electeur d’Hanovre, ni contre aucun des
Alliez prefents de la Reine jusqu'à la Paix generale.

6 Quele Roi de Pruſſe ne demandera jamais plus de S. M, Hongroiſe
que la Baſſe Silefie avec la Ville de Neiffe.

7. Qu'on tachera de faire un Traitté definitif vers la fin du Mois de,
Decembre qui vient.

8. Le Marechal Comte de Neuperg a declarè au Nom de S Majefté la
Reine d’Hongrie de Boheme, que S. M. Hongroiſe cedera fans aucune
difficulté à S, M le Roi de Pruſſe par le Traitté à faire vers la fin du Mois de
Decembre prochain toute la Baſſe Sileſie jusqu’à la riviere de Neifs, la Ville
de Neiffe inclufivement de l'autre coté dé l’Oder jusqu'aux Limites
ordinaires du Duché d'Oppelen avec toute Souveraineté independance
de qui que ce ſoit.

9. Que le Seize de ce Mois courant le dit Marechal Comte de Neuperg
fe retirera avec toute fon Armée vers Ja Moravie. de là où il voudra,

10. Que le Chateau d'Ottmachau fera vuidé en même tems que l’Ar-
mée de la Reine fe retirera-

1. Qu'il fera permis au Marechal de Neuperg de retirer en Moravie
Ou ailleurs, les Magazins, qu’il a etablis aux pieds de Montagnes jusqu’au

vingtſix de Mois d Octobre eourant.13. Qu’une partie del’Armée du Roi de Pruffe prendra les Quartiers

d’Hyver dans la Haute Sileſie jusqu’à la fin du Mois d’Avril 1742.
13- Que la Principauté de Tefchen, la Ville de Troppau, ce qui eſt

au delà de la riviere d’Oppau, ni les hautes Montaignes ailleurs dans la Hau-
te Sileſie, auſſi bien que la Seigneurie de Hennerſturff ne feront point com-
priſes dans ces Quartiers. Et que le Maréchal Comte de Neuperg laiſſera
un Bataillon quelques Huffards pour Garmfon dans la dite Ville- de

Troppau.14 Que les troupes de S. M. ne demanderont des habitans du Pais qus

le Couvert les fourages.
15- Que les troupes du Roi de Pruffe ne tireront point de Contribu-

tions nu argent d’aucuns des Etats du la Reine d' Hongrie.

16.
EE
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16. Qu'on n’enrollera perſonne contre fon gré fous quelque pretexte

que ce ſoit.
17. Que de part d'autre on fera ſortir quelques petites parties pour

continuer les hoftilités pro formâ, qu'on conviendra pendant l’hyver de
quelle maniere s’y prendre le printems futur en cas que le Traitté ou la Paix

generale n'ait pû fe faire avant ce tems là,
18. Que ces prefents Articles dont on eft convenu feront gardées

tomme un Secret inviolable ſelon que je le Souffigné Comte de Hynd-
ford, le Marechal Comte de Neuperg le General Major de Lentulus
avons promis fur notre parole d’honneur au Roi de Pruffe fur la demande
de Sa Majefté,

En foi de quoi j'ai Signé ces dix huits Articles prefents, y ai apposé
le Cachet de mes Armes à la requiſition de Sa Majeſté le Roi de Pruſſe,

‘du dit Marechal Comte de Neuperg. Au Chateau de Klein-Schnellen-
dorff ce neuvieme d'Octobre 1742-

Hyndford. (L.S.)

Baeantwortung.
vAhro Majeſtat der Konigin von Ungarn und Boheim iſt der
rm geziemende Vortrag von derjenigen Declaration beſchehen,

5uw welche der Koniglich-Preußiſche Miniſter, Herr Graf von
7 Dobna, ohnmittelbahr vor ſeiner Abreiß nach Stuttgard,

Alle: hochſtDieſelbe hatten gar ſehr gewunſchen, daß ermeldter
Niniſter hatte bewogen werden konnen, ſothane Declaration abſchrifft
lich auszuhandigen; nicht allein der Sachen michtia. und hacklichkeit
halber, und weil es ſonſten in derley fallen zu thun ublich, nicht min
der umb allen mißverſtand vorzukommen, ohnentbehrlich iſt; ſondren
auch, und haubtſachlichen, weilen Jhro Mayeſtat derley dinge dar
innen au laſt gelea:t werden wollen, welche Dero reineſten, maſ
ſigſten, und friedfertigſten Geſinnung ſchnur-ſtracks zuwieder

A3 lauf—
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lauffen, md ſich gant leicht erleuteren laſſen wurden, wann es an
derſt, mie man noch hoffen will, allein umb jene heylſahme Objeta
zu thun ware, deren darinnen gedacht wird, und welche nieman

den mehr, als Jhro Mayeſtat der Konigin am Hertzen liegen:
gleich ein ſolches dem Hrn. Grafen von Dobna-affobafden, und mis
dem Mnbang erwiedriget worden, daß des Konigs voir Preuſſen
Mayeftät ſich gant und gar nicht irren wurden, mo fie ſich von eis
ner ſolchen Gedenkens-Arth der Konigin uberzeuget hielten, tvels
che der Jhro beygemeſſenen durchaus entgegen ſtunde, und die Pre
haltung des ReichsSyſtematis, derer Standen wohlherge
prachten Prerogativen und Freyheiten, dann die Wiederher
ſtellung der Rube in Teutſchland, durch einen billigen, red:
lichen und daurhaften Frieden zum Endzweck hatte.

Nachdeme aber Hr. Graf von Dohna gegen das ihme beſche
hene Anſinnen den ausdrudtichen :Verbott ſeines Hofs vorgeſchu
tzet; ſo bleibet dermahlen nichts anderes ubrig, als zuvorderſt den
Jnnhalt der gethanen Declaration, it ſoweit man ibn von deren vier
mahligen Ableſung, und darauf erfolgten alſobaldigen Aufzeichnung
derer vornehmſter Stellen, in der Gedachtnuß behalten konnen,
voraus au ſetzen; ſodann aber was zur Sathen grundlichen Erleu
terung und Ablehnung dienſahm ſeyn mochte, beyzufugen.Soviel alſo der vorgeleſenen Declaration weſentlichen Jnnhalt

anbelangt, beſtunde derſelbe in folgendem:
„daß gleich nach geſchloſſenem Breßlauer-Frieden im Nahmen des
„Konigs von Preuſſen Mayeſtat zu mehrmahlen erklaret worden
„ware, daß ſich zwar Hochſt-Dieſelbe in die Jrrungen, fo die R&
„nigin mit cndeven Machten hatte, nicht miſchen, hingegen der
„Wieneriſcke Bof ſich cine falſche Rechnung machen wurde, wofern
„er glauben ſolte, daß ermeldten Konigs Mayeſtat, als vornehmer
„ChurFurſt des Reichs, mit gleichgultigen Augen anſehen konnte,
„wann man die Kayſerl. Wurde unterdrucken, des Reichs Derfaf
„ſung alterircn, und deſſen Standen Gewalt anthun wolte. Es
„hatten aber weder dieſe, noch andere, ſo gar zum Nutzen des Hau
„ſes Oeſterreich abgezielte Warnungen und Oefnungen etwas ges

fruch
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„fruchtet, ſondren zur auſſerſten Beſchimpffung des Churfurſtl.
„Collegii ware des Reichs rechtmaſſig erwehltes Oberhaubt vilipen-
„dirt, gutgeſinnte Stande theils unterdrucket, und theils incimidi-
„ret, andere aber gegen ſothanes Oberhaubt aufgehetzet, und au ei
„ner Arth von Confoderation verleitet worden. Des Konigs von.
„Preuſſen Mayeſtat hatten ſich alſo bemuſſiget geſehen, mit eini
„gen machtigen Reichs-Standen eine gewiſſe vom Frey-herrn von
„Palm an Grafen Roſemberg eingeſchickte, folglich der Konigin
„Mahyeſtat ohnedas nicht unbekandte Union au ſchlieſſen. Wiezu
„mahlen aber keine Hofnung obhanden ware, durch die bona Officia
„allein zu dem vor Mugen bubendem Endzweck zu gelangen; als
„konnten des Konigs Mayeſtat vermog Pflichten, wormit ſie dem
„Reich, und deſien Oberhaubt zuaethan, nicht umhin, demſelben
„eine Anzahl dero Truppenals Hulfs-Volcker, zu uberlaſſen. Sie
„wären ungern zu dieſer Extremitat geſchritten: allein der Wiene
3 vifche Hor, und deſſen Allürte trug en daran Schuld, umb willen
„von ihnen alle billige Ausweege verworffen worden waren. Gleich
„wohlen beharreten des Konigs von Preuſſen Mayeſtat bey der un
„veranderlichen Incention, alle Verbindlichkeiten mit denen benach
„barten Machten getreulich au erfullen, und ſich in die Zwiſtigkei
„ten, fo der Konigin Mayeſtat mit anderen Machten hatten, und
„das Reich nicht angiengen, keines-wegs zu miſchen: indeme fie feis
„nen anderen Endzweck hegeten, als das Syſtema und Compagem
„lmperii, folglich defen.rechrmaffig erwehltes Oberhaubt bey ſeiner
zWurde, dann die Stande bey ihren wohlhergebrachten Prærogati-
„ven und Freyheiten zu erhalten, und die Ruhe im wehrtem Vat—
„terland durch einen billigen und daurhaften Frieden wieder her
zuſtelen.

Welchem allem Hr. Graf von Dohna noch nachzutragen ans
gewieſen worden; „daß jeder Teutſch-patriotiſch geſinnter Churr
v und Furſt des Reichs nicht leiden konnte, daß man nicht nur des
„Reichs Oberhaubt ſeiner Erb Landen beraubt, ſondren auch def
„ſen Trupßen vom Teutſchem Boden verjaget, und in alſo gleich—
v»ſahm mit Etuunnf. und tiel. darvon  ausgerottet habe. So ein

9 „in
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„in der Reichs-Hiſtorie kein Beyſpiel, und ben der Nache Welt

„kaum Glauben nnden mogendes Verfahren ware; woraus eine
„allgemeine Gefahr erwachſete; fo daß einem jedem nichts, als das
„beneficium Ordinis ubrig verbliebe. Dahero des Konigs von
„Preuſſen Mahyeſtat ſich gezwungen ſeheten, auf ſolche Mittel zu
„gedencken, wordurch ſowohl der eygenen Sicherheit, als allgemei
sent Wohlfarth proſpieiret wurde: und zwar ſolcher geſtalten, mie
„es die Umſtande der Sachen, und die auf dem Verzug haftende
„Gefahr erheiſcheten. So man ſich zu Wien ſelbſten beyzumeſſen
„hatte, umb willen man das Reich und deſſen Stande zu weit pouffiré,

Wie leicht zu ermeſſen iſt, ſeind Jhro Mayeſtat die Konigin
aber cine fo unfreundlich-und bedrohliche, als durchaus ungegrun
dete Declaration nicht wenig, und umb ſo mehrers betroffen worden,
als andurch die Beyſorge beſtarcket wird, daß gleichwie es mit dem
vom Freyherrn von Palm eingeſchicktem Unions-Recels ſeine voll
ſtandige Richtigkeit bat, alſo auch der Jhro untereinſtem gugefoms
mene nebenanichluſſige geheime Articul Beſtand haben dorfte; ob
aleich deſſen Jnnhalt ſo wenig mit dem ReichsSyſtemate, als dem
BreßlauerFrieden vereinbahret werden inag.

Gantz ohnnothig iſt, ſich bey der Ablehnung derer jenigen Be
ſchuldigungen lang aufzuhalten, welche in der abgeleſenen Declara-
tion ſowohl Jhro Mayeſtät der Koniain, als dero Bundsgenoſſen,
ja in der That denen mit beeden verſtandenen, und ſicherlich umb
die Beybehaltung des Compagis Imperii eyfrigſt und ruhmlichſt be
ſorgten mehriſten Standen des Reichs beſchehen; nachdeme theils
durch die Den 3. Julii zur ReichsDictatur gebrachte dieffeitige Declara-
tion, theils durch die vollſtandige Beantwortuna der Frantzoſiſchen
Kriegs-Erklarung, und theils endlichen durch das bekandte Circu-
lar-Reſeript vom 18. vorermeldten Monaths zum voraus ſich alles
erſchopft befindet.Die zu erſterwehnte Declaration fuhret fo klar, als moglich, im

Mund:Erſtlichen, daß Jhro Mayeſtat die Rôniain durch Jhre
Verwahrungs; Urkunden weder die Vorrechten des hohen

Chur
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Churfurſtl. Collegii, noch uberhaubt die Befuanufjen dero
devren MitStanden im mindeſtem su kranken, ſondren
eintzig und allein dero eygene Gerechtſahme, nach deutlicher
Maßgabe der goldenen Bull, vollſtandig zu verwahren, De:
dacht geweſen, und noch ſeind; Zweytens, daß Fbr darauf
ſich grundender Wiederſpruch nicht den Wahl- Ausſchlag,
fondren lediglich die darbey gebrauchte Arth betreffe; Drit:
tens, daß AllerhochſtDieſelbe fo gar auch von jetztbeſag.
tem Wiederſpruch abzuſtehen uhrbiethig ſeind, ſobald Jhro
billige Genugthuung fur das Vergangene, und zulangliche
Sicherheit für das Kunftige wiederfahren wird; und end-
lichen Vierdtens, daß Sie bey allem dem jenigen, was Sie
Jhrer Friedfertigkeit halber theils im Eingang der Declara-
tion, und theils in Jhrer Zuſchrift an den engeren Schwa
biſchen Creyß; Convent vom IT, Februarii jungſthin weitlaufftig
zu erkennen gegeben, annoch beharren, und nichts mehrers
wunſchen, als daß die darnach ausgemeſſene Vorſtellun—
Gen Teutſch parriotiſch geſinnter Chur-Sürften, und Srâns
oen des Reichs in Zeiten die erwunſchte Wurckung bey dero
hohem Gegentheil nach ſich ziehen mochten.

Nun iſt Reichs und Weltkundig, ſowohl was der KoniglichBoh
miſchen WahlStimme halber vorgefallen, als auch mie Fhro Maye
ſtat der Konigin drittem Wahl-Bottſchaffter zu Franckfurth begeg
net worden. Was fonnte bey dieſen Unmſtanden, umb Fhre Befug
nuß unverletzt zu erhalten, weniger beſchehen, ais ſich ſo, mie obſte
het, zu verwahren? oder wie konnte maßiger und großmuthiger
zu Werck gegangen werden, als. ſich wegen Abſtehung von Jhrem

Wiederſpruch zum voraus fo, mic ebenerwehnet, zu auſſeren?
Wann Jhro Mahyeſtat der Konig von Preuſſen ſich an der Ko

nigin Mayefſtat Stelle qu ſetzen, und nach dero eygenen erleuchten
Einſicht zu erwegen belieben werden, was Jhrerſſeits für Entſchlieſ
ſungen gefaſt worden ſeyn wurden, zum fall dem Chur-Brandenbur
giſchem Voto das nembliche, was dem KoniglichChurBohmiſchen,

B wie
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wiederfahren ware; ſo if ſich beygehen zu laſſen nicht moglich, daß
der gute Grund alles deſſen, was nun eben angeführet worden, ire
mindeſtem dorfte mißkennet, oder angefochten werden wollen: bes
vorab nachdeme Sein des Konigs Mayeſtat ſo offt und viel erklaren
laſſen, gegen diſſeitige Sorgfalt, die eygene Gerechtſahme unverletzt
qu erhalten, nichts einzuwenden zu haben. End da nach dem wort
lichem Jnhalt der vom Han. Grafen von Dohna viermahl abgeleſenen
Declaration fo viele Aufmerckſamteit für die Aufrechterhaltuug ande
rer Standen Prærogativen und Freyheiten bezeuget wird; warumben
ſolte ungehindert deſſen, mas der erſtere articul des Breßlauer Frie
dens bejaget, allein der Konigin Mayeſtat verüblet werden, auch die
Jhrige der Nothdurfft nach zu verwahren? abſonderlich auf eine ſo
maſſige und glimpfliche Arth, alé in ihrer zur Reichs-Dickatur gez
brachter feyerlichſten Declaration beſchiehet.

Zur Zeit des geſchloßenen BreßlauerFriedens ware dieſe Declara-
ciom noch nicht erfolget, hingegen dieſſeitige Verwahrungs-Uhrkun
den zum offentlichem Druck allſchon befordert, und in jedermanns,
auch des Berliniſchen Hofs Handen. Da nun durch die ſeithero
erfolgte Declaration alles, was in ſothanen VerwahrungsUhrkunden
anſtofſig geſchienen, nicht nach dieſſeitigem Vorgeben allein, ſondren
nach dem Dafurhalten ſowohl des mehriſten Theils des Hohen
Churfurſtlichen Collegit, als derer mehriſten Standen des Reichs,
gehoben worden; mie kan moglicher Dingen vor Hochgedachten Cok
legii Vilipendirung die Frag ſeyn, oder die von des Reichs mehriſten
Standen fur zulanglich erkandte Milderung derer vorhin bekandter
VerwahrungsUhrkunden zum FriedensUnterbruch Anlaß geben,
nachdeme die weit ſtarcker gefaſte BerwahrunasUhrkunden ſelbſten
deſſen Schluß nicht gehindeet haben? Dieſe Betrachtung iſt ſchlech
terdingen unablehnlich. Dev mehriſte Theil des Churfurſtl. Cor
legii Pair deſſen Vorrechten etwas vergeben zu wollen, eben ſo wenig,
als Jhro Mayeſtat die Konigin beſchuldiget werden, als die ſich vor
eine Ehre ſchatzen, darvon ein Mitglied zu ſeyn. Wasalſo nue im
mer Jhro hierunter zur Laſt geleget werden will, das berrift zugleich
allejene Churfurſten, Furſten, und Stande des Reichs mit, welche,

wie
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mie Allerhochſt Dieſelbe darumben Beforget ſeind, daß das alteſte
ReichsGrundGeſatz, die goldene Bull, nebſt dem LandFrieden, und
Weſtphaliſchen FriedensSchluß, nicht unterbrochen werden. Wer
ſich run auf des Reichs-GrundGeſatze lediglich ſteiffet, Der Fan defr
ſen Verfaſſung, auch nur au nahe zu tretten, nicht einmahl beargs
wohnet werden: maſſen dieſe nimmermehr einige Zerruttung zu
befahren haben fan, in fo Lang ſich an jene gehalten, und darauf,
wie von Jhro Mayeſtat der Konigin je und allezeit beſchehen iſt, 1er
diglich bezogen wird.Jn der zweytens oben angezogenen vollſtandigen Beantwor
tung der Frantzoſiſchen Kriegs-Erklarung wird auſſer deme, fo aus
ubermaſſigem Glimpf, amd bevorab aus aufmerckſamſter Ruckſicht
fur des Konigs von Preuffen Mayeſtat ſelbſten, bisanhero vers
ſchwiegen worven, alles das jenige getreulich angefuhret, mag von
friedfertigen Oeffnungen, und Ausſohnungs-Vorſchlagen zu des
Wieneriſchen Hofs Wiſſenſchaft jemahlen gediehen iſt. Herr Graf
Von Dohna bat ben Vorleſung dev oben nach ihrem weſentlichem
Jnnhalt wiederhohlten Declaration von ſelbſten geſtehen muſſen, daß
er ſeit dem Monath Novembris vorigen Jahrs mit keiner Anwei
ſung, noch Befehl diesfalls verſehen worden, noch auch derenthal—

Len ein Wort verlohren. Was ihme nun damahls ſowohl der
Ausſohnung, als Wahl halber erwiedriget worden, kombt in Ab
ſchrift hierbey: worauf ſich wiederholt zu beziehen um ſo weniger
das mindeſte Bedencken getragen wird, als man ſich ſchlechter-din
gen nicht beygehen laſſen Fan, daß, wann des Konigs von Preuſſen
Mayeſtat von der Sachen wahrem Hergang unterrichtet waren,
dieſelbe zu einer ſo bedrohlichen Declaration, als obige iſt, aus der
Urſach geſchritten ſeyn wurden, weilen man diesorts ſich Derlen
Propofirionen nicht gefuget hat, welche abſchriftlich hinaus zu geben
dero eygener Miniſter geweigert, und worvon ſonſten dem Wiene—
riſchem Bof einige Mittheilung nicht beſchehen. Unter einem fois
chem Vorwand Feindſeeligkeiten anzukunden, oder wohl gar zu
deren Ausubung zu ſchreiten, wurde freylich kaum Glauben bey der
NachWelt., und noch weniger ein Beyſpiel in der Reichs-oder
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ſonſtigen Hiſtorie finden. Man fan und will es alſo von des Ko
nigs von Preuſſen Mayeſtat wahren Geſinnung nimmer-und nims
mermehr vermuthen: zumahlen gantz offenbahr am Tag liegt, daß
andurch Compages Imperii nicht nur niche erhalten, ſondren gantzli
chen zerruttet, die Ruhe im Reich keinesweas hergeſtellt, ſondren
zu noch groſſeren Unruhen Thur und Thor eroffnet, das werthe
PVatierland in die auſſerſte Gefahr des volligen Umſturtzes geſetzet,
und init einem Wort das Band der menſchlichen Gemeinſchaft
durchaus zerriſſen wurde. Nun wird man aber auſſer deme, was
hiervon in der vollſtandigen Beantwortung der Frantzoſiſchen
Krieas-Erklarung einkommt, einige andere der Konigin Mayeſtat
beſchehene offnungen, und Friedens-Vorſchlage nimmer- und nim
mermehr anzeigen konnen: es warre dann Sach, daß man darmit auf
dasjenige deuten wolte, was dem Mylord Hyndford im Monath Janua-
rii letztverfloſſenen Jahrs beygebracht, und bis nun zu aus obenange
merckter Urfadh mit Stillſchweigen ubergangen worden: darinnen
beſtehend, daß, als gedachter Lord im Nahmen ſeines Konigs die Ver
ſicherung gegeben, wie derſelbe zu der Ausſohnung des Wieneriſchen
und FranckfurtherHofs, und zwar fo gar zum Behuf des letzten, als
fes willgſt beytragen wolte, was nur immer dem erſterein unnach
theilig, und der Reichs-Verfaſſung nicht zuwider ware, wofern nur
andurch der Konigin hoher Gegentheil in die Freyheit geſetzet wurde,
independenter von Franckreich zu Werck gehen zu konnen; hierauf
ſein des Konigs von Preuſſen May. erwiedriget haben, daß einige fet
te Bißthumer, als wie zum Exempel Saltzburg ſæeulariſiret werden
muſten: qu’il faudroit ſeculariſer quelques bons Evechés
comme Salzbourg.

Wann man hiervon bis nun zudie mindeſte Anregung nicht ge
than; fo iſt cé gewißlich eintzig und allein aus ohangedeuteter auf
merckſamſter Ruckſicht beſchehen, und auſſer dem nunmehro andrins
gendem auſſerſten Nothfall wurde man annoch keine Erwehnung dar
von gethan haben. Freylich wohl wurden auch der Konigin Mayeſtat
und Dero ErtzHauß ben einein ſolchem Antrag Anſtandigkeit und
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Rutzen haben finden konnen. Allein das Gewiſſen hat ihn anzuneh

men nicht geſtattet.
Undgleichwie denſelben mit der Reichs-Verfaſſung, mit derer

Standen wohl-hergebrachten Prærogativen und Gerechtſahmen, mit
der Ruhe im werthen Vatterland, und fo fortan, au vereinbahren feis
neswegs moglich ft. ſondren vielmehr obbeſagter Antrag zur Unter
druckung unſchuldiger ReichsStanden, und uber den Hauffenwerf
fung der Compagis Imperii unlaugbahr und gantz offenbahr gereichet
haben wurde; alſo wiſſen ſich der Konigin Mayeſtat in ailes dasjeni
ge, was in der vom Hrn. Grafen von Dohna abgelefenen Declaration
von dieſſeitiger vermeintlicher Verletzung obiger groſſer Objectorum
gemeldet wird, ſchlechter-dingen nicht zu finden: zumahlen heiter und
klar am Tag lieget, daß, wofern die Konigin ſich jener mit ſelben nicht
vereinbahrlichen Propofition gefuget hatte, es nimmermehr zu der er
folgten bedrohlichen Declaration gekommen ſeyn wurde.

Nicht minder iſt in Dem drittens obenangezogenem Circular-Re-
ſeript vom 18. vorigen Monaths, dem die Chur-Bayriſche Truppen
betreffendem Vorwurf im voraus gantz uberzeugend begegnet mors
den. Die Nieder-Schonfelder Abrede, die zweymahlige Zuſck rifften
an den engeren Schwabiſchen CreyßComven, die darinnen er thalte—
ne Wahrnungen und Erſuchen, dann die langwurige Verſck vnung
dieſer gantz zerſtreuten Truppen, ſeind lauter unwiederſprechliche
Proben der hieſigen aufrichtigſten und verſohnlichſten Geſinnung.
Nachdeme aber beſagte Truppen zum Dienſt der Cron Franckreich
angewendet, und guf dem von dieſer Cron zum Nachtheil des Reichs
angemaſtem Ferriorio, ſo ſie in der That vider das Reich ſelbſten zu
verthadigen ſich bemuhet, mit und nebſt denen Frantzoſiſchen, ind als
dieſer Cron HulffsVolcker, betretten worden; ſo iſt allerdings unbe
greiflich, was mit jenem, fo Herr Graf von Dohna dev Declaration nach
tragen und beyfugen muſſen, aeſagt werden wolle; amweniaſten aber
mit dbigen kundbahren Umbſtanden die Berſicherung vereinbahrlich,
daß dés Konigs von Preuſſen Mayeſtat in die Zwiſtigkeiten,
ſo die Rôniain mit anderen Machten hatte, ſich niche miſchen,
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und die gegen andere benachbarte Machten obhabende Ders
bindlichkeiten getreulich erfullen wurden.
Das Reich iſt dermahlen das Theatrum Belli nicht mehr. Dec

Konigin Bemuhung, Lander, ſo ſelbem entriſſen worden, ihme wie
Der zuzueygnen, fan deſſen Wurde, Anſehen, Verfaſſung, Gi
cherheit und Ruheſtand entgegen zu lauffen, auch nur mit eini
aem Schein nicht vorgegeben werden. Da nun ſie, die Konigin,
ſo oft und viel erklaret, auch dieſe Erklarung auf das fenerlichffe
nochmahlen wiederhohlet, daß fie keine Vergroſſerung ſondren
nur eine billige Schadloß: haltung und kunftige Sicher ſtel
luna verlange; So wurde obgedachte Bemuhung untereinſtem
zur Beforderung der erwunſchten Ausſohnung mit Jhrem hohem
Gegentheil gereichet haben, und unſtrittig annoch gereichen, ſobald
ſie nicht, wie doch nicht vermuthet werden will, durch den Vollzug
einer ſo bedrohlichen Declaration, als obige iſt, unterbrochen wird.

Sammentliche zum Reich gehorige Lander genieſſeten anjetzo
einer vollſtandigen Ruhe, mo nur die Beyſorge hinwegfiele, fo die
groſſe Preuſſiſche Kriegs-Ruſtungen, und die Bewegungen derer
Koniglich-Preuſſiſchen Truppen verurſachen. Die WahlAnlie
genheit iſt nach der zur Reichs-Dictatur gebrachten hieſigen Decla-
ration ſogleich abgethan, als nur der Konigin in der goldenen Bull
gegrundete Gerechtſahme unverletzt erhalten, und ſicher geſtellt wer
den will. Auſſer deme, was die abgedrungene Nothwehr gegen of—
fentliche Feinde erheiſchet bat, iſt auch nur dem mindeſtem Stand
des Reichs von hieraus einiges Leyd nicht zugefuget worden, ins
deme Jhro Mahyeſtat die Konigin Gewalt auszuuben gant und gar
nicht gewohnet ſeind. Was nur immer von Verſohnlichkeit geſagt
werden konnen, ohne weder die nothige Vorſicht in Anſehung derer
Feinden, noch die Treu gegen denen Bundsgenoſſen auſſer acht zu
laſſen; das findet ſich ſo gar in der Beantwortung der Frantzoſi
ſchen Kriegs« Erklarung im ubermaß erſchopfet.

Des Konigs von Preuſſen Mayeſtat ware vor- und nach dem
Schluß des unter Engliſcher Vermittlung und Garautie geſchloſſe
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nen BreßlauerFriedens der Konigin Verlangen, fur die darinnen
gethane groſſe Opfer ſchadlos gehalten, und fur das Kunſtige ficherz
geſtellt zu werden, keineswegs verborgen. Sowohl die Maffigung,-
als Billichkeit dieſes Berlangens wird und kan niemand widerſpre—
chen, auſſer wer ſich an die kundbarſte und erſte Reglen des natur
lichen und Volcker-Rechts, noch mehrers aber an die Reichs-Grund—
Geſatze nicht zu binden gedencket. Aus eben dieſer Billiagkeits-Er—
kandtnuß ſeind obenerwehnte dem Mylord Hyndford ehedeſſen beſche
hene, und rie in der vorgeleſenen Peclaration ſelbſten gemeldet wird,
au eygenem Nutzen des ErtzHauſes abgezielte Preuſſiſche Vorſchla
ge hergefloſſen. Allein da fie zum Nachtheileines unſchuldigen drit
ten, auch minders machtiger Proteſtirender Reichs-Standen aereichet
haben wurden; ſo kondten ſie von der Konigin nicht angenommen
werden. Ob nun jener Theil, welcher derley Vorſchlage verwirfft,
oder der andere, ſo ſie zu erzwinaen vermeinet, der Reichs-Grund
Verfaſſung, deſſen innerlichem Nuhe- und Wohlſtand, ſeiner Mit
Standen wohlhergebrachten Prærogativen und Freyheiten, dann der
mit vorerwehnten groſſen Objectis die engeſte Verknupfung habender
allgemeiner Wohlfahrt von Europa zu nabe trette? redet die Sach
von ſelbſten. Da alſo derley ofnungen keine ſtatt gegeben werden
kondte; ſo bliebe die Schwurigkeit ubrig, wie dann obige beede Objecta
der Schadloßhaltung und Sicherſtellung in andere Weege, ohne

Kranckung der Gerechtſahme eines unſchuldigen Drittens erreichet,

amd feſtgeſetzet werden mochten.
Qu ſolchem Ende, und nicht aus Haß, oder einiger Unverſohnlich

keit gegen Franckreich, als welche Gemuths Regungen Jhro Mayeſt.
die Konigin nicht kennen, ſobald ſich mit Jhro aufrichtig und billig
ausgeſohnt werden will, haben Allerhochſt-Dieſelbe dahin angetragen,

daß dero hoher Gegentheil ſich mit Jhro gegen die Cron Franckreich
vereinbahren, folalich ſolcher-geſtalten die NB. beederſeitige Anſtan
digkeit mitbewurcken zu helffen fich angelegen ſeyn laſfſen wolle. Graf
Seckendorf hat hierzu in deſſen Nahmen bey der Nieder-Schonfelder
Abrede, wie das Prothocoll klar und unwiederſprechlich ausweiſet, que
te Hofnung gegeben. Und auf deſſen im ebenerwehntem krotkoeoll
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enthaltene Verſicherung bat ſich, was ſowohl der Braunauer-Beſa-
tzung, als ſonſten derer Ehur-Bayrifcher Truppen halber darinnen
ausbedungen worden, allerdings gegrundet; hingegen die Erfah
rung mehr dann zu viel erwieſen, wie wenig die gegentheilige Wercke
mit denen Worten fibereingefommen. Danundie Chur-Bayrifihe

Miitywurckung zu jenem, mas haubtſachlich zu des hohen Gegentheils
und des Reichs Nutzen gereichen ſollen, nicht zu erhalten ware; ſo iſt
ſich wenigſtens beſtrebet worden, ihn mit Beyhulffe derer von Teutſch
patriotiſchgeſinnten Churund Furſten des Reichs beſchehener beſtge
meinter Vorſtellungen, dahin zu vermogen, daß er diſſeitigen Unter
nehmungen gegen Franckreich umb ſo weniger etwas in Weeg legen
molle, als ſelbe bey einem glucklichem Ausſchlag, nach obiger in der Ko

nigin Nahmen erfolgten bundigſten Erklaruna, die Mittel erleichte
ren wurden, beede durch das enge Blutband fo nahe verfnupfte
Durchleuchtigſte Teutſche Hauſer mit eines jeden Anſtandigkeit aus
einander zu ſetzen. Die dieſerthalben, abſonderlich durch den Lobli
chen Schwabiſchen Creyß beſchehene ofnungen finden ſich vorlangſt
zum offentlichem Druck befordert. Allein, ſo wenig hiervon, als von
einem für das ChurHauß Bayern ſehr vortheilhaftem, dem Durch
leüchtigſtem ErtzHaus aber fo gar alle Schadloshaltung entziehen
dem, und nur deſſen künftiae Sicherheit, nebſt dev innerlichen Reichs
Ruhe etwas mehrers beveſtigendem Austauſch wolte man zu Franck
furth das mindeſte wiſſen, noch horen; ſondren beharrete immer auf
fo gearteten Propofitionen, worbey weder ermeldtes Durchleuchtigſtes
ErtzHauß, noch die allgemeine Reichs-Wohlfahrt, noch die Freyheit
von Europà von darumen wurden haben beſtehen konnen, weilen nach
ſelben ben ausbrechenden Unruhen gegen Orient dem Hauß Bourbon:
gant leicht gefallen ſeyn wurde, das ErtzHauß, das Reich, und die
Freyheit von kuropa zu unterdrucken, mithin dasjenige vollends aus
zufuhren, was ihme dermahlen zum Theil mißlungen iſt.

Welchemnach umbgleichwohlen zu der von der KonigunMayeſtat
ſo ſehnlich gewunſchenen Ausſohnung mit dero hohem Gegentheil zu
gelangen, nichts ubrig verbliebe, als ohne deſſen Mitwurckung, die
Avulfa ab Imperio wieder ſuchen herbey au bringen, und anmit nebſt
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vobenerwehnter Ausſohnung, zualeich des Reichs Wurde, kunftige
Sicherheit, inn-und auſſerliche Ruhe, dann hauffiger Standen Nu—
tzen und Befreyung von dem nunmehrounter einer frembden Both
maſſigkeit tragendem Joch zu beforderen. Allein wurde nicht nur
andererſeits nichts darzu gethan, ſondren im Gegentheil, umb einen
fo gemein-nutzlichen Endzweck zu hintertreiben, das auſſerſte ange
wendet. Die Chur-Bayriſche Truppen haben ſich in ſolcher Abſicht
mit denen Frantzoſiſchen vereinbahret, und der Orth, wo jene die
Rheinbalſage verhinderen ſollen, wird von der mit dem Hofzu Franck
furth engeſt verknupften Cron Franckreich zum Reich nicht mehr ges
horig, ſondren ihrer Bothmaſſigkeit unterwurffig zu ſeyn behaubtet.
Da ihnen aber die kalfſage zu verhinderen mißlungen; fo feind fie
Reichskundiger maſſen, in Geſellſchafft derer Frantzoſiſchen, Kron
Weiſſemburg zu keinem anderem Ende zugeeylet, als um zu verhuten,
darmit Elſaß nicht wieder dem Reich qu Theil werde. Zu dem nem
lichem Ende  wurde hauffiges Teutſches Blut allda vergoſſen, die
Frantzoſiſche Teutſche HulfsVolcker uberall vorgeſchoben, die eygene
Frantzoſiſche aber umb fo mehr zu verſchonen geſuchet. Ob nun die
fes heiſſe, die Churr Bayriſche Kriegs Wolcker von dem Teut
ſchem Boden verjagen, oder des Reichs Oberhaubt mit
Stumpf und Stiehl von dannen ausrotten? Jngleichem von
welchem Theil mit Fug geſagt werden moge, daß kein Beyſpiel ei
nes ſolchen Betrags in der gantzen Reichs-Siftorie jemahlen
erhoret, und derſelbe bey der ſpathen NachWelt kaum Blaus
ben finden werde? das fan man jeder unpartheyiſchen Beurthei—
lung ohne Anſtand unterwerffen. Deſſen allen ungehindert ſeind
der Konigin Mayeſtat bey Jhrer aufrichtigſten Ausſohnungs-Be
gierde gleichwohlen verharret, und haben fogar wieder Jhres hohen
Geaentheils willen die hierzu dienſahme Mittel zu erzwingen ſich
auſſerſt beſtrebet, und wurden auch, nach Dero hohen Allürten ſeithero
erfolgten nachdruckſahmen Unterſtutzuna, unſchwer darzu gelangen,
wann des Konigs von Preuſſen Mayeſtat annoch bewogen werden
fénnten, nach der Jhro diesorts bezeugten fo ausnebimenden Auf—
merckſamkeit, demjenigen ein getrenes Genugen au thun, was der un
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fev Engliſcher Vermittlung und Garantie geſchloſſene Breflaucrs
Frieden Artic. primo ſo heiter und klar vermag: nemblichen de ne
pas commettre, ny permettre, qu’il fe commette aucune hoſtilité fecre-
tement, où publiquement, directement, où indirectement, foit par les
fiens, où par d’autres; NB. de ne pas donner non plus aucun ſecours
aux ennemis de Ja Reine, fous quelque pretexte, que ce ſoit; de ne faire
avec eux aucune Alliance, qui foit contraire à cette Paix; d'entretenir
toujours une amitié indiſſoluble; de tacher de maintenir l’honneur,
Pavantage, la feureté mutuelle; Enfin de detourner autant qu’il luy
fera poffible, la ſeule voye des Armes exceptée, les dommages dont la
Reine pourroit etre menaece par quelaue autre Puiſſanee. Man ſolte
es umb fo billiger annoch anhoffen konnen, alé nicht nur das gute
Trauen und Glauben ein ſolches unlaugbahr erheiſchet, ſondern auch
deg Villarias intercipirte Briefe ſattſahm an Tag legen, wie weit die
VergroſſerungsAbſichten des Hauſes Bourbon ſich erſtrecken, und mie:
ſehr der Unions-Recefs hierzu mißbrauchet werden wolle. Jſt es des
Konigs von Preuſſen Mayeſtat, wie die vom Hrn. Grafen von Dohna
abgeleſene Declaration im Mund fuhret, allein umb baldige Serftel
lung einer daurhaften Ruhe im Reich, und umb die Aufrecht

 erbaltuna der Rayſerlichen Wurde, des Reichs Verfaſſung,
des Churfurſtlichen Collegii Anſehens, und derer ubrigen Stan
den wohl:hergebrachter Prærogatives und Freyheiten au thun;
ſo darf nur allen dieſen, niemanden mehr, als der Konigin Maye

ſtat au Hertzen dringenden groſſen Objectis Preuſſiſcher Seits keine
Hindernuß in Weeg geleget werden. Niemand wird ſolchenfalis
die ReichsRuhe au ſtorren ſich unterfangen; die Ausſohnung bee
dev Durchleuchtigſter durch DAS nahe Blut-Band ſo oft verknupf—
ter Teutſcher Haufer ſich von ſelbſten, und ohne Kranckung des Ju-
ris tertii ergeben; und die Wahl-Anliegenheit au beederſeitigem Ver
antigen ſogleich abaethan fenn, als ſich nur allerſeits an die deutli—
che Maßgab und Vorſchrift der goldenen Bull gehalten werden will.

Der Sachen big nun qu angefuhrter Acten-maſſiger Hergang
beweiſet es unablehnlich. Und Jhro Mayeſtat die Konigin wie
derhohlen nochmahlen auf das bundigſte ſowohl alles, was bis nun
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zuin Jhrem Nahmen erklaret worden, als auch ſammentliche fried
rertiafte, und die ſehnlichſte Ausſohnungs-Begierde andeutende
auſſerungen, welche in der vollſtandigen Beantwortung der Frans
ztzoſiſchen Kriegs-Erklarung fo hauffig einkommen.

Allem Unheyl fan alſo annoch gant leicht, und in kurtzem vor
gebogen werden. Solten aber wieder beſſeres Verhoffen der Rés
nigin Feinde, unangeſehen alles obigen, auf Jhr, der Konigin, und
Dero Ertz-Hauſes Unterdruckung forthin verſeſſen ſeyn; fo wur—
den Allerhochſt-Dieſelbe von darumben den Muth nicht ſincken
laſſen. Der ſtarcke Armb GOttes iſt nie abgekurtzet au helffen.
Dem Allwiſſendem ſeind die innerſte Gedancken, und die noch ſo ſorg
faltig zu verheelen, oder noch fo keck qu wiederſprechen vermeinte An

ſchlage nicht verborgen, mithin kan ſich, es erfolge gleich, was da im
mer wolle, Dero Vertrauen auf GOtt, und Jhre gerechte Sach nim

mermehr minderen.

PE A PS A D ES DO DS SEArticle Separé du Traité de l’ union
confoeëderée,

“Autant, que l’eloignement, que la Cour de Vienne fes Alliés
FID

de la tranquillité dans l’Empire, ne donne que trop de ſujet de
w ont temoignè jusqu’ à preſent pour le retabliſſement du repos

eraindre, que bien loin de ſe preter à des voyes amiables conformement
au but du Traité conclu eritre &c. Elle en rejettera ou eludera tout au
moins l’effet, que l’on devoir s'en prometre, il fera indiſpenſable de re-
courir à des moyens plus forts plus efficaces, S. M. le Roy de Pruſſe,
toujours animé du deſir, de cooperer à la pacification de P Allemagne,
aprés mûres reflexions Elle a confideré, qu’il ne pouvoit point y avoir
d' xpedients plus courts plus deciſifs, que de promettre de s’enga-
Zer, ainſi, qu'Elle promet &s engage par le prefent Article ſeparé de fe
charger de faire l’expedition de la conquete de toute la Boheme, de
mettre en poſſeſſfion de cette Couronne Sa Majeſte Imperiale, de la Luy
garantir pour Elle, fes Succeſſeurs, fes heritiers à l infini; S. M. Imper
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riale touchee de la plus vive reeonnoiſſanee, cede à cette condition dés
preſent à S. M. Pruffienne irrevocablement à perpetuité pour Elle, fes
Heritiers, Deſcendents à l infini de la maniere la plus force, la plus
authentique les droits, qui luy appartiennent ſur les cereles, Seigneuries,

villes ci-aprés nommées, Sçavoir la ville, tout te cercle de Kö-
nigsgraz en ſon entier. En outre S. M. Imp. cede à S. M. le Roy de Pruile
les cercles de Bunzlau de Leitmeriz, en forte, que tous les païs, qui fe
trouvent fituês entre les frontieres de la Siteſie la riviere de  Elbe,
fuivant depuis la Ville le Cercle de Känigsgraz jusqu' aux confins de la
Saxe appartiendront à S. M, le Roy de bruſſe, de maniere, que le cours de
PElbe fera la barriere des deux Etats; ainſi ce, qui fe trouvera ſitué ſur
Jautre bord de cette riviere en dedans de la Boheme, reſtera à S. M. Imp.
quand meme ce ſeroit des dependences des Cercles cedés à S. M. Pruſſi-
enne, à l’exception de la Seigneurie Ville de Partuwiz, de la Ville:
de Collin, que S. M. Imp. cede dés à preſent à S. M. le Roy de Pruſſe pour
Elle, fes Heritiers Succeffeurs à l’infini. S. M. Imp. s'engage à la
meme ſusdite condition dés à prefent de garantir à S. M. le Roy de Prufle
pour Elle, fes Heritiers Defcendents à l infini tous les pais, qu' Ele Luy
acedés, ou Luy cede en vertu de ce prefent Article, bien entendu, que
la Eoheme fur le pied, qu' Elle doit demeurer à S. M. lmp. ne pourra plus-
etre ſufeeptible d’aucun demembrement. De plus S. M. Imp. cede à la
meme ſusdite eondition à S, M. Pruffienne irrevocablement, à perpe-
tuite pour Elle, ſes Heritiers Defcendents à l'infini de la maniere la plus
forte, la plus ſolemnelle, la plus authentique Îes droits, qui Lui apar-
tiennent ſur la Haute Sileſie; Elle s'engage en outre, de la Luy garan-
tir pour Elle, ſes Heritiers, Defcendents à l’infini, auſfitöt, que S. M.
Pruffienne en aura fait la conquete, s’en {era mife en poſſeſſion; de
meme S. M. Pruffienne promet de garantir à S. M, Imp. la Haute Autriche
pour Elle, fes Heritiers, Defcendents à l'infini, auffitôt que S. M, Imp.
en aura fait la conquete s’en ſera miſe en poffeffion, &c.

PRO MEMORIA,
Ngefehr um die Mitten letzt verfloſſenen Monats Septembris Bat der Koni
glich/Preußiſche Abgeſandte, Here Graf von Dohna, bey Jhro Majeſtät

der
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der Konigin zu Ungaärn und Boheim HofCantzleren, Herrn Grafen son
Uifeld, mundlich angebracht: Es hatte ben Gelegenheit des dem Mylord Carte-
ret don Herrn Baron bon Haßlang ausgehandigten Chur-Baytiſchen Ultimati
der Letztere zugleich ju erkennen gegeben, daß ſein Hof die Beyziehung des Herrn
Grafen von Finckenſtein zu denen wegen der Ausſohnung mit Jhto Majeſtat der
Konigin vorſeyenden Conferenzien anverlangte. Da nun Jhro Majeſtat der
Konig von Preuſſen dieſe Ausſohnung als ein gemeinſamer auter Freund zu bes
forderen wunſcheten, und ſeit dem geſchloſſenen Breßlauer-Frieden ſich fo betra—
gen hatten, daß durch Bezeugung einiger vorzuglichen Neigung Allerhochſt-Die
ſelbe zum mindeſten Verdacht keinen Anlaß gegeben; So zweiffteten Sie kei—
neswegs, daß in Conformität des Hofs ju Franckfurt Verlangens dem Herrn
don Wasner die behorige Befehle von hieraus zugeſandt werden wurden.

Wie wenig man nun dieſen Vorkrag hier vermutend ware, iſt aus deme
unſchwer ju ermeſſen, daß dem Wienneriſchen Hof fo wenig von einem Haflam
giſchen Ultimato, und was deme beygefuget worden ſeyn ſolle, als von emigen

aubatterden Conferenzien das allermindeſte bekandt mare.
Zwar hatte vorhin ſchon von der Unterhandlung Sr. Hochfurſttl. Durchl.

des Printzen Wilhelm von Deffen Caffel dicles inne und auſſer Reichs, und zwar
meiſtens zum Nachtheit Jhro Majeſtat der Konigin, verlauten wollen. Allein
Fonte um fo viel weniger deme einiger Glauben beygemeſſen werden, als Aller
hochſt Derofelben von ſothaner Unterhandlung ein mehreres nicht, als eines
theils die Propoſitionen vom Monat Julit, nebſt dev unter dem 7den ejusdem
menfis vom Mylord Carteret darauf gegebenen Antwort, und anderen theils
eben erwehnten Lords Schreiben vom zten Augufti jungſthin mitgetheilet more
den. Fa, als Herr von Wasner eben von wegen derer, dem offentlichen Ge
rücht zufolge, ohne ſeiner Zuziehung füriudauren vermuteter Handlungen, einige
Unruhe bezeuget, ſeind ihme hierauf die kraftigſte Verſicherungen von vielerwehn
tem Engliſchen Herrn Miniſtro ertheilet worden, daß, mie dre Formralia ſein des
Herrn von Wasner Berichts gelautet, weder erwas gehandlet wurde, noch
jeniahls etwas wurde gehandlet werden, ohne Jhro Majeſtat der Koni
gin es mitzutheilen.

Dieſe nemliche Verſicherungen wurden nachhero wiederhohlet, als vielbe
ſagter Herr von Wasner neue Unruhe uber die ausmarts vernommene Betrei
bungen des Herrn Baron von Haßlang verſpuhren Faffen mit dem beyoefugtem
Anhana, daß die von dem Letzterem gethane Friedens. Vorſchlage für niche
zulanglich angeſehen worden.

Dieſes und ein mehreres nicht, mare aus dem Wasneriſchen, bald nach
des Herrn Grafen von Dohna Vortrag, eingeloffenem Bericht von 14den Sep-
tembris zu erſehen, mithin dem Wienneriſchem Hof nicht einmahl bewuſt, wo
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rinnen die som Herrn Baron ton Haßlang beſchehene FriedensVorſchlage
beſtanden. Gleichwie nun Jhro Mojefrat die Konigin eines theils mit llvermaß
Des guten Trauens und Gzlaubens gegen jedermanniglich zu Werck zu gehen ges
wohnet, und anderen theils veſt entſchloſſen ſeind, fur Jhro Konigliche Majeſtat
von Preuſſen gantz ausnehmende Aufmerckſamkeit in allen Vorfallenheiten zu
bezeugen; alſo haben Allerhochſt-Dieſelbe ſich nicht entſchutten konnen, obige
der Sachen wahre Beſchaffenheit dem Herrn Grafen v. Dohna bevbringen, und
ihn unter Dero geheiligtem Wort auf das kraftigſte verſicheren zu laſſen, daß
Allerhochſt, Devofelben abfolurè ein mehreres nicht, als obſtehet, eroffnet wor
den, mithin weder die ſo aenannte Haßlangiſche Friedens- Vorſchlage, noch
deſſen Ultimatum, noch etwas von einigen Conferenzien bewuſt ware, jedoch
dem Herrn von Wasner, wie auch ungeſaumt erfolget iſt, daruber wurde zuge
ſchrieben werden.

Ob nun bey fo bewandten Umſtanden son Seiten des Wienneriſchen Hofs
moglicher Dingen ein mehreres bâtte beſchehen konnen, als ſogleich beſchehen iſt,
das fan derſelbe jeder unpartheviſchen Beurtheilung unbedencklich unterwerffen.

Jedoch bat er es hiebey nicht bewenden faffen, ſondern um noch mehrers den
groſſen Werth, in melchemn er die Koniglich-Preuſſiſche Freundſchafft hielte, zu
erkennen zu geben, iſt untereinſtem dem Herrn Grafen von Dohna die biefige, wie
der weitere Erfolg nur ju viel bekraftiget bat, beſtens gegründete Beyſorg unver
halten worden: voie daß nemlichen abſeiten des Hofs zu Franckfurt nichts ane
deres gefuchet moürde, ‘als durch gegeneinander ſtreittende Infinuationen bald auf
der einen, und bald auf der anderen Seiten das glucklich wiederhergeſtellte gute
Vernehmen zu ſtorren. Der bekannte Hazeliſche Anwurf ware nicht nur im
Nahmen der Cron Franckreich, ſondern auch des Hofs zu Franckfurt, wie die
Propoſitionen ſelbſten klar ausweiſeten, beſchehen: gantz kenntlich in keiner an
deren, als eben angedeuteter Abſicht. Als hingegen dieſe, von wegen Jhro Mas
jeſtat der Konigin unveränderlicher Treu in Erfullung der einmahl eingeganges
nen Verbindlichkeit, fehlgeſchlagen, hatte man gegen den Preuſſiſ. Hrn. Mini-
ſtrum ſich auf eine Art geâuffert, als ob dem Wienneriſchem Hof weiß nicht mas
vor Friedens-Vorſchlage beſchehen, und es an deme ware, daf zu férmlichen
Conferenzien hieruber wurde geſchritten werden; wo doch vor ihme dem Wien
neriſchem Hof, und deſſen Miniſtris, was nur immer verhandlet, oder betrieben
worden ſehn mochte, abſeiten des Hofs ju Franckfurt auf das ſorgfaltigſte geheim
gehalten worden; ungehindert leicht begreiflicher maſſen bey einem wahrhaft ſtatt
habendem Ausſohnungs-Verlangen unentbehrlich geweſen ware, die gute Nei—
gung, und mas dahin einſchluge, dem darbey intereſſirtem Haubt-Theil nicht
ju verhetlen. Ohnmuoglich lieſſe ſich der Hazeliſche Anwurf mit Dem wegen Que
ziehung des Herrn Grafen vonFinckenſtein geauſſertem Verlangen vereinbahren.

Auf
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Auf gleiche Weis mm, als des Durchleuchtigſten Ertz-Hauſes Feinden der bey
Jhro Majeſtat der Konigin gethane Verſuche mißkungen, ohne daß don da umen
Allerhochſt. Deroſelben auch von ſothanen Feinden felbſten das mindeſte zu Laſt
geleget werden konte; auf gleiche Weis wolte man auch dieß Orts hoffen, ja ſich
deſſen gantzlichen geſichert halten, daß der gantz contradictoriſche anderwärtige
Verſuch zum Abbruch der im erſten Artieul des Breßlau-r-Friedens entha'tener
bündiaften Zuſag ben Jhro Majeſtat dem Konig von Dreuffen den mindeſten Ein—
druck nicht machen, vielmehr man zu Berlin nicht minder als zu Wien. erk nnen
wurde, wie wohl man es ſowol mit dem einem Hof, als mit dem anderen meonete.

„Nicht nur iſt ſolchergeſtalten dem Seven Grafen don Dohna hier aefpecchen,
ſondern auch unter dDem-zaten Septembris durch tigenen Courier dem Sen. Mar-
cheſe Botta aufgetragen worden, ſich auf gleiche Weis zu Berlin decrebmen ju laſ

ſen. Weilen aber dieſer ſich um die nemliche Zeit, als der Courier eingettoffen,
auſſer Grand geſetzt befande, das Anbefohlene zu vollziehen: fo bliebe ihme nichts
übrig, als dem Mylord Hyndford von allem ausfuhrliche Nachricht zu geben.

Nach ſolchem der Sachen unlaugbahrem Verlauf nun werden Jhro Maje
ftat der Konig von Preufſen, nach dero beywohnenden hohen Erleuchtung und es

müths-Billigkeit, von. felbfen unſchwer ermeſſen, mie ungemein ſehr Jhro Majeſtat
die Konigin uber jenes betroffen worden, was vor einigen Tagen vielbeſagter Herr
Graf von Dohna auf das heftigſte, und mit untermiſchten harteſten Bedrohungen
dier angebracht hat.

An ſtatt nemlichen, daß die hieſige, aus obiger Antwort gantz hell hervorleuch

tende Aufrichtigkeit erkandt, und was man von der gantzlichen Unwiſſendeit derer
Haßlangiſchen Friedens-Vorſchlagen armeldet bat, behertziget worden ware wolte
der Hajzeliſche Anwurf fur roblematiſch, das Chur-Mayntziſche Zeugnuß fur ver—

dachtig, und hingegen fur ſicher gehalten werden, daß der Hef zu Franckfurt von
ſothanem Anwurf nichts gewuſt habe. Woraus alſo der weitere Schluß gezogen
werden wollen, ob hatte Herr Graf von Ulfeld mit denen Haßlangiſchen Fried,fer

tigen Oefnungen den Hazeliſchen Anwurf gefliſſentlich zu vermiſchen geſucht; wo
doch der Engliſche Hof ſelbſten bezeugen muſſen, daß der Hof ju Franckfurt an vièls
erwehntem Anwurf nicht den geringſten Theil gehabt babe, und Se. Koniglich—
Jreuſſiſche Majeſtat von her Jhro durch Engelland ertheilten pofitiven und fenere
lichſten Verſicherung, daß kein Schritt in dem Friedens-Werck ohne Dero Zuzie
hung beſchehen ſolte, nimmermehr abſtehen, auch die behorige Maßnehmungen zu
ſolchem Ende ſchon vorzukehren wiſſen mürden: annebenſt daß ein ſolches ſtandhaft
und rundaus durch Grafen von Dohna hier erklaret werde, ihme ben dero hochſten
Ungnad anbefohlen haben wolten. Solchergeſtalten bat ungefehr dev letztere Dore

trag des Frerrn Grafen von Dohna gelautetGar ſehr hatte man gewunſchen, ibn ſchriftlich in Handen zu haben. Nach

deme
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deme aber Herr Graf bon Dohna ſich hierzu nicht angewieſen befindet; fo muß man
ſich, zur moglichen Vorkommung alles Mißverſtands, ſchon begnugen, eines theils
zwar, wie man ihn eingenommen, vorauszuſetzen, anderen theils aber die hieſige

Ruck-Antwort ſchriftlich ju ertheilen.
Soviel nun dieſe Ruck-Antwort anbelanget, glaubt man bon wegen eben

erwebnten ſpateren Vortrags nicht nothig zu haben, zur vollſtandigen Darthuung
des hieſigen nicht minder aufrichtig, als aufmerckſamſten Betraags demjenigen,
was oben zum voraus ſich angefuhrt befindet, das allermindeſte mehr beyzufugen.

Die Sach redet zur Genugen von ſich ſelbſten, und die Unthunlichkeit, ſich
in einer jeden, zumahlen aber fo wichtigen Materie, über gäntzlich unbekannte

Unmſtande ju auſſeren, bedarf keines weiteren Beweiſes. Beede dem Herrn
Grafen son Dobna zugekommene Beſfehle, fie mogen gleich lauten, vie fie im—
mer wollen, grunden ſich in dem Suppoſito des geraden Wiederſpiels, zumahlen
Jhro Majeſtat des Konigs von Preuſſen Meynung nicht ſeyn Fan, zu unfreund
lichen Bedrohungen gegen den Wienneriſchen Hof allein von darumen zu ſchrei
ten, weilen ſelbem von jenem gantz und gar nichts dewuſt iſt, was man vermu
thet bat, ihme vorlänaft, und zum erſten wiſſend geweſen zu ſeyn.

Man konte ſich ſolchemnach mit beſtem Fug begnugen, die Verſicherung

nochmahlen zu wiederhohlen, daß annoch dem Wienneriſchem Hof von ſamment
lichen Umſtanden, worauf ſich beedemahl bezogen worden, abſolutè die mindeſte

weitere Kandtnuß nicht beywohne, derſelbe hingegen leider mehr dann zuviel Proe
den in Handen habe, woraus uberzeugend erhellet, daß dem Hof ju Franckfurt
kein rechter Ernſt ſeye, ſich mit ihme auf eine Art auszuſohnen, worbey Jhro
Majeſtat die Konigin, auch nue fur das Zukunftige zulängliche Sicherheit, ge
ſchweigens einige Schadloshaltung anhoffen konte, obgleich noch gar wohl Mit
tel obhanden ſeind, die erwunſchte Ausſohnung auf ſolchen Fuß, und unterein
ſtem zu mehrerer Beveſtigung des Reichs Grund-Werfaſſung, auch deſſen inner
lichen und auſſerlichen Nubes und Wohlſtands ju bewurcken.

Wie zumahlen aber Jhro Majeſtat die Konigin in dieſer, mie in jeder ane
derer Begebenheit, ſich eine wahre Freude machen, alles, was zur Sachen mehe
reren Erleuterung nur immer dienſahm ſeyn kan, zu erſchopfen; Go haben Al
lerhochſt-Dieſelbe für gut befunden, zum Uberfluß annoch ein-und andere Be
trachtungen in gegenwartige Antwort mit einflieſſen zu laſſen.

Und erfifichen zwar bat Herr Graf von Ulfeld die Haßlangiſche ihme un
bewuſte Friedens«Vorſchlage mit dem wurcklich erfolgtem Hazeliſchem Anwurf
zu vermiſchen ſich nie beygehen laſſen.

Zweytens, iſt gantz richtig, daß letzterer Anwurf nicht nur im Nahmen dec
Cron Franckreich ſondern auch im Nahmen, und mit Vorwiſſen des Hofs zu
Franekfurt beſchehen. Nun wird aber in Franckreich wohl niemand leicht wa

gen,
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gen, derleh Propolitionen aus ſich ſelbſten, und ohne darzu begwaltiget zu ſeyn,
zu thun, allenfalls ihme zum wenigſten die Baſtille gar bald zu theil werden.

Jngleichem wurde drittens der Franckfurter Hof auf ſein-des don Hazel
Beſtraffung noch weit mehr, als auf die Ungnad des Broglio zu dringen beſt
gegrundete Urſach gehabt haben, wofern die bropoſitionen, mie gantz gewiß erfol
get, in ſeinem Nahmen, gleichwohlen aber ohne deſſen Vorwiſſen beſchehen waren.

Viertens muß der Wienneriſche Hof das weitere, was dieſe Materie betrift, von darumben mit Stillſchweigen ubergehen, um ſich keiner hierunter fuh

render NebenAbſicht, auch nur im mindeſten verdachtig zu machen.
Genung iſt ihme alſo, ſich dergeſtalten betragen zu haben, um fo wenig ei

nerſeits der geringſten Auſſerachtlaſſung abſeiten des Jhro Majeſtat des Konigs
von Preuſſen, als einigen Mißbrauches abſeiten ſeiner des Wienneriſchen Hofs
Feinden, auch ju einer ſolchen Zeit beſchuldiget werden ju konnen, wo dieſe ju
des Durchleuchtigſten Ertz-Hauſes ganglicher Unterdruckung fo gar auch die uns

verlaubteſte Mittel anwenden.
Und endlichen iſt zwar Fünftens nicht ohnmoglich, daß bey dermahligen

Umſtanden dem Hof zu Franckfurt mit einer verkleiſterten, und ſolchen Ausſoh
nung gedienet ſeyn dorfte, welche ihm den Weeg bahnete, oder offen behielte,
das jenige gegen Jhro Majeſtat die Konigin, und Dero Durchleuchtigſte Ertz
Haus bey erſter beſter gunſtig anſcheinender Gelegenheit annoch auszufuhren,
was ihme dießmahlen mißlungen iſt. Wie ſehr aber derſelbe untereinſtem von
einer ſtandhaften beeder Theilen Sicher- und Anſtändigkeit, dann des Reichs
innerlichen Ruhe und Wohlſtand, nebſt dem Gleichgewicht son Europa zum
Grund habender Ausſohnung entfernet, da hingegen Jhro Majeſtat die Rônis
gin darzu geneigt ſehe; iſt aus Gegeneinanderhaltung ein» und anderſeitigen
Betrags gantz hell und offenbahr.

Ungehindert des Jhro Majeſtat der Konigin von Chur-Baheren zugefug
ten ungeheuren Schadens, und ungehindert es an Chur-Bayeren gewiß nicht
erwunden bat, auch, wie haufige uberzeugende Proben vorhanden find, gewiß

annoch nicht erwindet, daß nicht Allerhochſt- Dieſelbe nebſt Dero Durchleuch
tigſtem ErtzHaus vorlangſt zu Grund gerichtet worden, oder annoch gantzlichen
zu Grund gerichtet werden, iſt doch dies Orts die aufrichtigſte Verſohnlichkeits
Begierde jederzeit geauſſert, auch zu deſſen werckthätiger Darthuung in hieſigen
Schriften oft und vielmahl, ſowohl in mißlichen als begluckten Zeit/Umſtan
den ſich dahin erklaret worden, dem Hohen Gegentheil wenigſtens den Beſitz
von ſo vielen Landen und Einkunften, als er vor dem ungerechtem Krieg gehabt,
alsdann verſicheren ju wollen, wann er vollſtändig ſich von der Cron Franckreich
trennen, und zu des Reichs kunftigem verlaßlichem inn/ und auſſerlichem Ruhe
ſtand aufrichtig und werckthatig ſich mit anwenden wurde.
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Jngleichem haben Jhro Majeſtat die Korioĩn ſich dahin geauſſfert; fo aar

auch von dero in der goldenen Bull beſtens gearundetein Widerſpruch der mit
Jhrer Ausſchlieſſung vorgenohmener Wahl in dem Fall abzuſtehen, wann Jhro
eines theils wegen dero unbefugten Ausſchlieſſung billige Genungthuung beſche
ben, und anderen theils dero unſchätzbareſte Gerechtſahme für das Fünftige jus
langlich ſi hergeſtellt werden würden.

Man ‘arf alfo nur in der Konigin Stelle eintretfen, und erwegen, was
man rhun wurde, wann die Umſtande, fo Allerhochſt-Dieſelbe betröffen, einen
and “en, auch geringſten Reichs-Mit. Stand berroffen hätten, um ohnmoglich
mißkennen zu konnen, daß nicht nur kein Ubermuth, noch Hartigkeit, ſondern im

Gegentheil ein Ubermaß der groſſeſter Maſſigung, und ausnehmenſter Friedfer
tigkeit aus einer ſolchen bundigen Erklarung unwiderſprechlich hervorleuchte.

Nun ſeind Jhro Majeſtat die Konigin bey dieſer Jhrer noch ir mißlichſten
Zeiten gethaner Erklaruna, auch in denen begluckteſten Umſtanden beharret, ur:d

beharren auch darden, haben auch, um dem Hof zu Franckfurt tie Augen über
ſeinem wahrem Beſten zu erofnen, nicht ermanglet den in Abſchrift hierbeykom
meden, Extract aus einem BellIslifehem Schreiben ihme mittheilen, und jetzt
beſagtes Original-Schreiben dem Frey, Herrn von Erthal vorweiſen zu laſſen.

Hieran iſt ſich nicht begnuget worden, ſondern, da in dieſſeitiger Macht
geſtanden ware, ſich ſowohl von geſamtem Ckur-Bavriſchem Archiv, als von
denen in Jngolſtatt befindlichen koſtbahren Mobilien zu bemeiſteren, fo bat aus
der Konigin Befehl der Frev-Herr von Bernklau dem Herrn Grafen von Ses
ckendorf zu wiſſen aethan, daß von dero GedenckensArt ſehr weit entfer
net voûte Jhrem Hohem Gegentheil dergleichen etwas vorzuenthalten,
oder anch nur hierunter Schaden zuzufugen: indeme Allerhochſt- Dieſelbe
die Au ſohnuntz vielmehr aufrichtig und ſehnlich wunſchten, wann fie nue
auf em Avr erfolgete wobev Jhro Mafeſtat zunleich eine billige Schad
lopbalt.ng und kunftiue Sicherheit finden knten Worzu noch wöhl
me“rer. Mittel und Weege vorhanden waren, wofern nur anderſt det
Hof zu Frauckfurt es ſowobl mit dem Dnich euchrigiſtem Ever: chais mey
nete als die Konigin das Dergangene in gantzliche Dergeffenbert zu ſetzen
willigſt und beren ware.

Hoffentlich wird dieſer Erklarung nickts auszuſtellen ſeyn. Sie grundet
fit auf eine fo aroßmuthige Geſin  una, de.en Werth des Hohen Gear traité
b .de Dierrchleuchtigſte Herren Gebruder, nebſt Seiner Hochfurſtl. Durchl.
Peintzen Wilhelm von Heſſen Caſſei ſelbſten erkarnt hab-i:: mie aus neben
a chluſſigem Extract eines Cobenzliſchen Berichts des mebreren erhellet“ Ob
aber Yhro Majeſtat Die Konigin in gleichen Verſallerheiter Sich eine dfesme
Gi fimuth von (tre Feinden verſprechen konten? -ift AUS denen Reichs»ud

belt/ kundigen Factis unſchwer zu ermeſſen. Be
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Wenigſtens wird, wann gegen eben angefuhrten dieſſeitigen Betrog derVetrag des Hofs ju Franckfutt gehalten wird, anmit gantz uberzeugend daraes

than, daß es ſchon gemeldter maſſen dem Letzterem nie Ernſt ware, und annoch
nicht Ernſt feye, einer fo, mie oberwehnet, gearteten foliden Ausſohnung ſich
zufugen.

Das mehrere darvon findet ſich oben bereits angemercket. Und iſt auſſer
deme dem Wienneriſchem Hof von der denen Worten nach immerzu hervorge

ſtrichenen anderſeitigen Friedfertigkeit ein mehreres nicht bekannt, als daß ehe
deſſen zu London ein Haßlangiſches pacifications· Project zum Vorſchein ges
kommen, welches nachheto wiederruffen worden; und daß ein darmit uberein—

kommender Anwurf alhier durch Herrn Baron von Erthal, beſchehen; mit der
alleinigen Ausnahm, daß dieſem bon denen Sæculafations-Idéen aus denen leicht
zu begreiffen ſtehenden Urſachen nichts anvertrauet worden; wiewohlen, da die
Vergroſſerung, oder Arrondiſſement derer Chur-Bahyriſchen Landen anderſt
nicht, als entweder mit Schmalerung derer Oeſterreichiſchen Erb-Landen, oder
Unterdruckung anderer Reichs-GStanden beſchehen Fonte, am Ende dieſer Ans
wurf mit jenem Project faft auf eines hinauslieffe: wie dann auch, bald von
Sæculariſixung einiger Geiſtlicher Stifter, und bald von Einziehung etwelcher
ohnmittelbahrer Reichs-Stadten, etwas ju horen geweſen.

Mit einem Wort dem Wienneriſchen Hof feind Peine andere Friedens-
Vorſchlage bekannt, als welche entweder zu ſeinem, oder eines unſchuldigen
Dritten groſſeſtem Nachtheil gereichen, anbey zum gantzlichem Umſturtz dec
Reichs-Grund/-Verfaſſung den Weeg unfehlbahr bahnen wurden.

Von darumen aber iſt derſelbe gleichwohlen nicht ermudet worden, ſeine
Fried-fertige Anerbieten immerzu auf das anſtandigſte und freundſchaftlichſte
zu wiederhohlen; und laſt ſich hierinnen annoch nicht mude machen, obſchon der
Hof zu Franckfurt beſtandig fortfahret, mit denen grobeſten Anzuglichkeiten hau
fig angefullte Schriften inn und auſſer Reichs auszuſtreuen, auch an ſich nichts
erwinden laßt, um dem Durchſeuchtigſtem Erg-Haus nicht nur zu eigenem, ſon
dren auch zu fremder Machten ungerechtem Behuf allen nur immer moglichen
Schaden zuzufugen.

Zum unablehnlichem Beweisthum deſſen kan die unlangſt geſchmiedete
‘eue Austheilung derer Italänifehen Lander dienen. Nicht nur bat vielgedachter
Frankfurter-Hof hierzu ſeine Einwilliqung ertheilet, ſondren auch dem Antrag
allen Vorſchub zu geben verſprochen. Und wurde von ihme eine neue Offenfive
Bundnuß mit Franckreich, Spanien und Sardinien bereits geſchloſſen morten

ſeyn, wofern man letzteren Orts fo gemeinſchädlichen Abſichten hotte Statt geben
wollen. Gleichwie run ein ſolches zum theil eiſt nach denen angeruhmten letzte
ren Haßlangiſchen Betreibungen ſich juaetragen hat; alſo iſt es ein abermab
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liges klares Kenn-Zeichen der hierunter bey dem Franckfurter-Hof damakls
furgewalteten Aufrichtigkeit, als Herrn Grafen von Finckenſtein oon Zuztehung
au denen Friedens-Conkerenzien geſprochen worden. Wornebſt eben dieſe Lors
fallenheit von deſſen Geſinnung gegen beede See-Machten um fo weniger einis
ge» Zweiffel ubrig laßt, je weniger in Anſtand gezogen werden mag, daß beſagte
neue Austheilung zum groſſeſtem Abbruch des Commercii dieſer beeder Natio-
nen gereichet haben wurde.

GSammentliche bis anhero erwehnte Betrachtungen nun, nebſt der Jhro
Majeſtat die Konigin fo hart betroffenen Erfahrung, werden fonder Zweifel Se.
Konigk Maieſtat von Preuſſen vollſtändig uberzeugen, daß, wann au h diesorts
die Schadloßhaltung dantzlichen beyſeiten geſetzet werden wolte, wie doch der
Konigin mit Billigkeit nicht zugemuthet werden kan; gleichwohlen die bundigſte
Tractaten, Grantien. und Eydſchwure allein nicht vermogend ſeyn wurden, den
allgemeinen Ruhe-und Wohlſtand fo wenig für das kunftige, als fur das vers
gangene zulanglich zu beveſtigen: Bevorab, da zum voraus im Nahmen des Hofs
qu Franckfurt zu mehrmahlen, und nahmentlich in dec Margmal- Anmerckung
zum zweyten Articul des Haßlangiſchen Pacifications- Plan ohne Umſchweif alle
Verzichten für nultund nichtig erklaret worden, welche erfolgen wurden, ohne
fur die anzuſprechen vermeinte Oeſterreichiſche Erbfolge ein proportionirtes
Mquivalent zu erhalten.

Dieſe Aueftucht konte ſolchemnach dem Chur-Haus Bagyeren fo wenig, als
der Cron Franckreich der hervorgeſuchte Vorwand der ins geheim, und in denen
Gedancken von der Garantie-Leiſtung ausgenommener angeblicher Gerechtſamen
eines dritten, jemahlen ermanglen, mithin will den vor Augen habenden Ends

zweck, wie gantz wohl thunlich iſt, durch kraftigere Mittel ſuchen zu erreichen,
allerdings erforderlich ſeyn.

Deme allem zufolge gantz unlaugbar iſt, daß, fo viel die Ausſohnung des
Wieneriſchen und Franckfurter Hofes betrift, die Schuld des Verzugs nicht beh
Dem erſterem, fondren lediglich bep dem letzterem hafte. Und gleichwie ubrigens
diesorts alles, was der Breflauers und Berliner-Friedens-Tractat nur immer
vermag, auf das getreueſte theils bereits erfullet worden, theils forthin erfullet
werden wird; alſo haltet man ſich einer vollſtandigen Zuruckqab, inſonderbeit
auch in jenem, was deſſen erſterer Articul fo dundig ausdrucket, gantzlichen geffe
chert, und will nicht zweiflen, daß bereits aebettener maſſen ſammentliche Koni
glich-Preuſſiſche Miniitri an auswartigen Hofen zu deſſen genauen Beobachtung
gemeſſen werden angewieſen werden. Worgegen Jhro Majeſtat die Konigin an
ausnebmender Aufmerckſamkeit fur des Konigs von Preuſſen Majeſtat das mine

deſte nie erwinden laſſen werden.

Ex-
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Extrait d’une lettre du Marechal Bell’ Isle”à Monf.

Amelot de Prague le 4. Septembre 1742.

O tes ces circonftences jointes à celles que je vous ay mandées par ma
ulettre du premier, m' ont obligé à luy communiquer la lettre de Monf,

de Kônigsegg, luy demander fon avis für la conduite, que je devois
tenir. Je luy ay rapporté vos deux dernieres lettres du 11. du 14. par les
quelles vous m?expliqués bien clairement les ordres du Roy, qui font d’ob-
tenir à quelque prix que ce ſoit, de ramener l’Armée de Boheme même
celle du Danube ſaines fauves honnorablement en France. Vous m'a-
joutés même dans le ſeconde du 14. un point bien eſſentiel, qui meut arreté
tout court, qui eſt celuy de l’evacuation de la Baviere par les Autrichiens, que
jeuffe abſolument exigé, du quel vous m’ordonnés bien expreſſement de
me defifter, fi aprés avoir employé toute mon induſtrie, je ne puis pas obte-
nir le retour des troupes du Roy fans cette dure condition. Le Roy dites
vous a pour unique objet, veut par preference à tout, retirer ſes Armées
c Allemagne, les avoir entieres en France.

Extractus Relationis des Grafen von Cobenzel dd. B.ugl
den 27. Septembris 1743.

Tfrern fruhe iſt Printz Wilhelm wiederum von hier abgereiſet. Jn ſeinem
nHaierſehn hat er weiters nichts von Geſchafften geredet, als daß er in meinerG Jegenwart Frieden zwiſchen Euer Koni

glichen Majeftât, und Chur-Bayern Hergeftellet zu ſehen; woraus id) dann Ge
legenheit genommen, aus dem mir eben zugekommenem allergnadigſtem Reſcript
om 14. dieſes dem Herrn Chur. Furſten, ibm dem Printz Wilhelm, und Hertzog
Theodor das abzuleſen, was Euer Konigl. Majeftât an den Freyberrn von Bern
klau deren Chur-Bayriſchen Fahrnuſſen wegen allermildeſt erlaſſen, welches dann
alle drey, und beſonders der Printz Wilheim, mit dem Zuſatz ungemein belobet,
daß nicht moglich großmuthiger ju gedencken ware.

Zweytes PRO MEMORIA.
O wenig Jhro Majeftât die Konigin Sid in dasjenige finden konnen,
was wegen Jhrer Ausſohnung mit dem Hof zu Franckfurth Hr. Graf
von Dohna qu zweyen mahlen hier angebracht bat; eben fo wenig Pôns
nen Allerhochſt-Dieſelbe ſich darein finden, was noch mit weit groſſe-
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30ver Heſtigkeit, und Untermiſchung harterer Bedrohungen, in puncto der unlngſt

erfolgten Dictatur fo wohl der hieſigen Antwort auf des la Noüe Declaration, als
derer bekannter Verwahrungs, Uhrkunden, von demſelben ſeithero gemeldet worden.

Ungehindert man ehedeſſen zu Berlin ſelbſten die an ſich gantz offenbare Bil
ligkeit vielfaltig erkannt bat, daß wegen unverletzter Beybehaltung Jhro Maje
ſtat der Konigin unſchatzbarſter Rechten ſich fur das vergangene verwahret, und
fur das zukunftige ſicher geſtellet werde; So iſt jedoch, da ein mehreres nicht, als
eben dieſes, in Dero Allerhochſtem Nahmen beſchehen, und die zu ſolchem Ende
noch vor dem Breslauer Frieden zum offentlichem Druck beforderte Ubrfunden
in gantzem Reich ohnedas bekannt waren, uber deren bloßwärtigen Dictatur ein
ſolches Geſchrey gemacht worden, als ob man die Vorrechten des Churfurſtlichen
Collegii anzutaſten, die Teutſche Reichs-Freyheit uber den Hauffen zu werffen,
deſſen Grunde verfaſſung zu zernichten, und gar auffer allen Schranken der Maſ
ſigung, und Anſtandigkeit zu ſchreiten gedachte. Worbey das allerunbegreiflich
ſte iſt, daß das gerade Wiederſpiel deſſen, woruber Hr. Graf von Dohna ein
ſo groſſes Geſchrey zu machen fur gut befunden hat, in denen gedruckten Stucken
mit klaren druckenen Worten bezeuget wird: maſſen es darinnen heiſſet: Daß
Jhro Maſeſtat die Konigin die je und allezeit gethane Erklarung noch
mahlen, und zwar fo klar und deutlich, als nur immer moglich, wieder
holeten; voie daß die Jhro abgedrungene gerechteſte Norhwehr, und was
derſelben ſowohl nach denen Reichs Brunds Geſatzen, als denen unlaug
barſten Reglen des naturlichen und Volker-Rechts, nur immer anklebete,
keineswegs die Anfechtung der angenommenen Eygenſchaft des Reichs—
Oberhaupt, ſondren einzig und allein die Verthadigung Jhrer wider die
Goldene Bull, den Land-Frieden und Weſtphaliſchen Friedens-Schluß,
dann hauffige ZTractaten, Garantien, und Eydſchwure feindlich uberzoge—
ne eygenthumlicher ErbLanden, wie auch die Handhabung Jhrer fo ſehr
verletzter unſchatzbareſter Gerechtſahmen zum Grund habe.

Wer ſich auf die Reichs-Grund Geſatze lediglich ſteiffet, kan deſſen Ver—
faſſung keinen Abbruch thun wollen. Und weme es allein umb Handhabung
ſeiner eygener unlaugbahrer Rechten zu thun iſt, kan anderer Vorrechten zu
kranken ohnmoglich beargwohnet werden. Vielmehr iſt gantz klar und offen
babe, daß des Teutſchen Reichs Freyhheit nicht von Trouppen, fo fie ve. fechten,
ſondren von denen, zur Vergewaltigung eines getreuen Mit-Stands, und zu
wieder eines mit Chur Brandenburgiſcher Beyſtimmung erfolgten bündigſten
Reichs-Schluſſes, eingefuhrten hauffigen frembden Arméen einen Anſtoß zu
befahren haben konne; und daß, wann Jhro Majeftât der Konigin Jhre Wahl
und ubrige Stimmen ſo, wie man zu thun vermeinet, benohmen werden konn-

ten,
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ten, kein Stand des Reich, wie machtig er aleich immer ſeyn mochte, einige
Sicherheit in des Reichs Grund. Geſätzen und Verfaſſuna m. hr finden wurde:
mie es hoffentlich nebſt Jhre Majeſtät dev Konigin jeder wahrer Teutſcher Pa- â
triot, UND zuvorderſt Jhro Majeſtat der Kontu don Preuſſen, nach Dero er
leuchten Einſicht und hohen Gemuths BilligË 11, ohne weiterer hieſiger Anfuh

rung von ſelbſten erkennen werden.
riNiemanden iſt ja von dem Wieneriſchem Hof im mindeſten ſich jugedrune
ras

gen worden. Derſelbe bat ſich vrelmebr wieder willen zu allem, was die Noth
k

wehr erheiſchet, genothiget geſehen. Wie ſeinem dritten Wahl-VBottſchafter
zu Franckfurth begegnet, wie deſſen Comiti.l-Geſandten fo gar die Pas. Porten je
abgeſchlagen, und mie in denen anderſeitigen Schriften alle Schrancken dec
Ehrbarkeit uberſchritten worden; iſt eine Reichs und Welt-kundige Sach.
Bey allem deme begnugt er ſich, ſeine Rechten theils gegen das zugefugte Præ- J
judiz zu verwahren, und theils fur das zukunftige ſicher zu ſtellen. Er iſt in
Freundſchaft und Bundnuß auch mit jenen bearieffen, welche ſeinen hohen Ge
gentheil für des Reichs rechtmaſſiges Oberhaupt erkennen. Er iſt fo gar uhr À
bietig don ſeinem in dem alteſten Reichs-Grund-Geſatz, der Gelderen Bull,
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beſtgegrundeten Wiederſpruch abzuſtehen, fo bald ihme nue billige Genung
pithuung für das berganaene, und zulängliche Sicherheit fur das kunftige wie

derfahret. Glimpf, Maſſiaung, und was das unter hohen kriegenden Theilen
Fbeſtandig beyzubehaltende Decorum nur immer erheiſchet, iſt jederzeit deſſen

Richtſchnur geweſen, und wird es forthin ſeyn; an ſtatt, daß Peine Anzuglich
Ekeit auszuſinnen iſt, ſo nicht in denen gegentheiligen Schriften hauffig zu finden
br

ware.Wie datten nun ben fo bewandten unlauabahren Umbſtanden Jhro Mas 8
LSjeſtat die Konigin ſich jemahlen veygehen iaſſen konnen, daß Sie derley Bors
J

Allerhochſt, Difeibe halten Sid aber untereinſtem gantzlichen geſichert,
wurtfe, und ſolche Zud,ingungen, ais oberwehnet, zu erwarten haben würden. 5

daß des Konias bon Preuſſen Majrſtat den Jhro don dem Hof zu Frauckfurt
argliſtig bemubrinaen aeſuchten Jrrthumb unſehwer erkennen, urd bey jenen pe

Auſſerungen verbleiben werden, welche man ehedeſſer aus des Hrn.
Marchele Botta berichten mit Vergnugen zum ofteren g

ju erſehen gehabi.
J
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